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Vorwort 



Diese vorliegende Studienauspabe ist eine Zusammenfassung der Ergebnisse 
meiner Forschung über das Permatsche Problem. Die erste Frage die sich mir 
beim Fermatschen Problem stellte, war :“Woher kommt es, dass sich aus qua- 
dratischen Gleichungen komplexe Wurzeln ergeben?”(..und dies bisher in 
keiner mir bekannten Publikation über dieses Thema, erwähnt wurde.) Letzt- 
endlich habe ich auf diese Fragestellung folgende Antwort gefunden: 



Die hinter der imaginären Einheit verborgenen reziproken 
Verhältnisse von Subnormale und Subtangente werden erst 
durch das Fermatsche Theorem bei Anwendung von zwei 
Quadratzahlen als Koeffizienteiner kubischen Gleichung sichtbar. 



a 2 + b 2 = ( a + bi ) ( a - bi ) 

Ist z.B.: a= 0 und b= ± 1 , dann ist die Quadratwurzel von i = 




i . i 



41 = VV-i 



bei a 2 + b 2 gilt: (0 2 + \H) (0 2 -l 2 i) =1 



Somit hatte ich den Zugang des Fermatsche Problems zum komplexen Zah- 
lensystem gefunden. Viele Ergebnissse in dieser Ausgabe haben keinen frem- 
den Quelltext, sondern basieren auf der selbst entwickelten Grundlage, die 
dem Leser nicht nur beim Fermatschen Theorem dienlich sein kann. 



Die Gleichung positiver und negativer Ganzzahlen der Exponenten einer 
Integralkurve ist einfach, gestattet jedoch eine vielfältige Anwendbarkeit 
unter anderem auch die reziproken Verhältnisse (hypcrbolisch)eines recht- 
winkligen Dreiecks zu erkennen und wie sich daraus eine Primzahlvertcilung 
ergibt. 

Somit kann man das Fcrmatschc Theorem als Ganzes betrachten. Die ein- 
deutige Bestätigung des Fcrmatschen Theorems ist bereits in der Zusammen- 
fassung dieser Studie zu erkennen, die auch Primzahlen behandelt, sowie die 
Nichtteilbarkeit ganzer Zahlen mit Primexponenten grösser als 2, durch die 
Summe zweier Zahlen mit den selben Exponenten. Hierzu finden Sie Tabel- 
len, die Aufschluss geben. 

Zwei Quadratzahlen die als Koeffizient einer Gleichung dritten Grades die- 
nen, waren mir 16 Monate nicht zugänglich, bis ich nach langen Überlegun- 
gen und Berechnungen eine einfache Regel fand. Flächen, Bogenlängen und 
Berechnungen von Intcgraljairven habe ich wegen des grossen Umfanges 
nicht detailliert beschrieben, um vom eigentlichen Fcrmatschen Problem 
nicht ab zu lenken. Auch möchte ich hier bemerken, dass sich hinter den 
Primzahlexponenten 1 und 11, sowie 5 und 7 ein Zusammenhang zum fun- 
damentalen Satz der Musik verbirgt. 

Bei einem Gespräch A.Einstein's mit A.Moszkowsky äusserte sich Einstein 
über Fermat mit den Worten: “ Der gewaltige Mathematiker Fermat “ ( Ge- 
spräche mit Einstein, 1922, Berlin, Seite 105) Eines haben uic Einstcinsche 
und Fcrmatschc Theorie gemeinsam: die Konstante. 

Bei der Fcrmatschen Gleichung c 2 / a 2 + b 2 = konstant 1 unabhängig davon 
wie gross a oder b ist. Bei der Einstcinschcn Theorie kann die Konstante c 
durch Addition der Geschwindigkeiten nie grössser als c scin.Bei der Glei- 
chung E = m c 2 ist c kein numerischer Wert, sondern eine Konstante, die 
zwischen Energie und Masse als Energieform steht: m = E / c 2 . 

Was aber verbirgt sich hinter Ln e = 1 oder wenn hyperbolische Verhältnisse 
miteinander multipliziert 1 ergeben oder wenn Ln 1 = 0 ist? Ist 1 eine endli- 
che Grösse oder eine Summe von unendlichen Grössen ? 

Eine Antwort enthält diese Studie bei den Gleichungen dritten Grades.: 

a 2 + b ' 2 * c ' 2 

Bei Gleichungen dritten Grades können die Koeffizienten aus zwei Zahlen 
■> niemals grösser oder kleiner als zwei sein um bei Radiusvektor eins die rezi- 
/ proken Verhältnisse von Subnormalc und Subtangente fest zu stellen. 

Exponent 



Ist die Konstante = 0, so gilt die Kreisgleichung: X 2 + Y 2 - R 2 - 0 und somit 
die Krümmungsveränderung des Kreises auch = 0. 

/(x) = R ■ g(( ± ° 2± * 2 >- c2 >« ;r/l80 >«’> 

-1 ~ b 

(p = tan“ (— ) 

±a 

/,-l, -/,!,= oo 

Dadurch entstehen vier Drehungen in vier Quadranten, da a oder b, plus oder 
minus sein kann aber niemals ± 90° oder 0° weil die,$umme der Innenwin- 
kel eines rechtwinkligen Dreiecks nie 0 sein kann. 

(X + /?+ A ^ 0 

4 , .• 

Das Problem der Drehung eines rechtwinkligen Dreiecks unter Berücksichti- 
gung des Fermatschen Theorems, löst sich durch kubische Gleichun- 
gen.Dabei ist nicht nur der Drehungsfaktor i oder -1 von Bedeutung, ( den 
wir alle dem Kunstgriff K.F.Gauss verdanken ) sondern auch die Einsetzung 
der zwei Quadratzahlen nach dem Fermatschen Theorem. Dabei erkennen 
wir, dass hinter der imaginären Einheit ein rechtwinkliges Dreieck mit rezi- 
proker Subnormale und Subtangente fest zu stellen ist. 

6. März 1997 

München 

Hitoshi Kato 
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Bestätigung der Fermatschen Vermutung 

Der Kem der Fermatschen Vermutung ist die letzte vollständige Induktion der 
Quadrierung der Normalen, Tangente, Subnormalen und Subtangente.Dies ist 
in der Differentialgeometrie als Raumproblem erkennbar Das Quadrat der 
Normalen und Tangente geht konstant auf Subnormale und 
Subtangente.Umgekehrt, bei negativem Potenzexponent 2, geht die Normale 
zur Subtangente und die Tangente zur Subnormalen, 
siehe Schema a 2 +b 2 = c 2 und a 2 +b 

Kann die Entstehung der negativen Ganzzahl bei der Diophantschen 
Gleichung nicht erklärt werden, ist die Fermatsche Vermutung nicht lösbar. 

Negativ Ganzzahlig 

1 . 

Negative Ganzzahlen sind als R * cos und R * sin ^definierbar. 

2 . 

Negative Ganzzahlen treten als Exponenten auf. 

3 . 

N 2 + T 2 = Sn +St = c 2 

Jedoch ist N ~ 2 + T 1 =St+Sn aber nicht gleich C 2 

Hyperbolisch 

Die hyperbolische Gestalt ist (N/T) * (T/N) = 1 
(Sn/R) * ( St/R) = konstant 1 



a 1 +b 2 = konstant 1 aber nur dann wenn n - 2 ist. 

Tatsächlich ist Fermat's Vermutung auf der Begründung des natürlichen 
Logarithmus' gebaut : 1/x 
dLnx _ _ 1 _ _ Jx 1 * 

dx x X 

Der reziproke Wert von 1/x multipliziert mit 1/x ist ( Y/X) * ( X/Y) 1 
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Stereometrie 



Stereometrisch betrachtet ist Fermat's Theorem ( a 2 +b 2 =c 2 ) nicht 2 
dimensional ( Fläche )sondem durch eine konstante Folge mit 12, 3 
dimensional. ( Kantenlänge eines Würfels ) 



Hyperbolische Stereometrie 

Stereometrie die auf negative Ganzzahlen Diophantscher Gleichungen basiert, 
ist nicht alleine durch Berechnung als 3 dimensional zu erkennen. 

( 8 Raumrichtungen ) 

Zwei wachsende Krümmungen bilden zwingenderweise durch vier 
Raumdreiecke immer ein Quadrat in Bezug zur Nullstelle. 

Kegelschnitte 



Nimmt man den Schnittpunkt ( Nullstelle) zweier Krümmungen als 
Brennpunkte, dann gilt folgende Gleichung: 




=.u„d 4 - 4 =* 
a b 




Konstante 1 der Fermatschen Vermutung 

ä - 1 



Durch negative und positive Exponenten unter Anwendung der Produktregel 
ensteht eine 3 Ganzzahligkeit.Diese daraus entstehenden Gleichungen sind 
physikalisch als Produkt der Wellenlänge und Frequenzzahl als konstant 1 
nachweisbar. Somit beruht das Gegenargument auf dem selben Prinzip wie auf 
dem das Fermatsche Theorem beruht.Damit enden alle* Zweifel an der 
Richtigkeit seines letzten Theorems, das mit beiliegenden Differential - und 
Integralrechnungen bewiesen ist. 
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Tangente, Normale, Subtangente und Subnormalc 




Bogenlänge und Fläche der Intcgralkurvc 



V' Y' 

5 = J Vc 2 + 1 ae C9 d(p - aVe 2 + 1 j e c,p d(p = 



a 

c 



Vc 2 + 1(^-0 






2 2c ^ 



F = — (Väb = — (e 2cp -e 2ca ) 

4c J ^ 



7ca 



4 C 
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Grundlagen zur Beweisführung der Bestätigung der Fermatschen Vermutung 
Der Hauptsatz der Fermatschen Vermutung ist mit folgender Formel definiert 

R = g*e A (((c 2 /a 2 +b 2 )*(p/180)*( 180/p)* n))) 
g=l, n = 1 dann R = e 

e = 2.718281828... 

Ln e =1 

g = beliebiger geometrischer Wert 
180 / p = arithmetische Konstante 

dr n 180 

R = g. e dpm ** 
dr _ c 2 

dcp a 1 +b 2 



Die Konstante 1 aus a A n+b A n/c A n ist nur dann konstant wenn n = 2 ist. 
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Beweisbarkeit der Fcrmatschen Vermutung durch Gegenargument 
( der Fcrmatschen Vermutung) 

Das Gegenargument cnsteht aus Diopliantschcn Gleichungen von Zahlcnlri- 
peln.Dicscs Resultat ensteht aus einer negativen Ganzahligkeit, wenn p kleiner 
als q ist. Die Fermatschc Behauptung ist von grösster Einfachheit und 
umgekehrt ist der Beweis von grösster Vielfältigkeit. Dadurch kann man durch 
Teilforschung den Überblick und Standpunkt verlieren, wenn ein prinzipieller 
Anhaltspunkt nicht genau definiert ist. In dieser Fassung ist daher die einfachste 
und kürzeste Beweisführung angestrebt. Ich bin der Meinung, dass die einzige 
Schwierigkeit des Beweises der Fermatschcn Vermutung nicht an dem Problem 
an sich liegt, sondern in der Zusammcnlügung von Teilergebnissen zu einem 
ganzen Bild. 

Grundlage 

1. Arithmetische Summen endlicher Folgen. 

2.Quadratzahlen aus Summen ungerader Zahlen. 



Arithmetische Summen endlicher Folgen und Quadratzahlen aus Summen 
ungerader Zahlen stehen im Zusammenhang mit quadratischen Gleichungen 
gemäss folgender Regeln: 



Arithmetische Summen 



l + 2 + 3 + 4...+a 



n(n + 1) 



r=a 

IP = 

i=l 



n(n+ 1) 

~TT~ 



Einschälzungsformel 



X 



( n= pos. Ganzzahlen ) 




Zahlenbeispiel: 

79733979 



1 79733979 



0.5 



12628.06.... 



wird als Annäherungswert angenommen. 

(12628« 12629) 
2 



Quadratzahlen 

1 + 3 + 5 + 7...+(2a- 1) = a 2 



f - n ^2 _ n(n + \)(2n+l) 



i - 1 



1-2-3 



p und q der Diophantschen Gleichungen sind identisch mit a und bi des komple- 
xen Zahlensystems.Wenn die Summe komplexer Zahlen eine Quadratzahl er- 
gibt, dann ist der Koeffizient des absoluten Gliedes der quadratischen Gleichung 
identisch mit der n ten Folge der Summe arithmetischer Folgen. 
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v. Quadratische Gleichungen 

/(x) = A' 2 +6X + 10 = 0 
-3 + /,-3-/ 

/ (x) = X 2 - 2X -10 = 0 
l + 3/,l-3/ 

/(x) = X 2 +12X + 45 = 0 

— 6 + 3/, -6 - 3/ 

/(x) = X 2 -6X + 45 = 0 
* .. 3 + 6/,3 - 6/ 

/(x) = X 7 + 20A" + 136 = 0 
-10 + 6i,-10-6; 

/(x) = X 2 -12A r + 136 = 0 
6 + 10/ ,6-10/ 

/(x) = X 1 + 30X + 325 = 0 

— 15 + 10/, — 15 — 10/ 

/(x) = A' 2 -20X + 325 = 0 

1 0 + 1 5/,l 0 — 1 5/ 

f(x) = X 2 + 42A' + 666 = 0 

— 21 + 1 5/,2 1 — 15/ 

/(x) = A r2 -30X + 666 = 0 

15 + 21/, 15-21/ 

f(x) = X 2 +56X + 1225 = 0 

— 28 + 2 1/,— 28 — 2 1/ 

/(x) = A' 2 -42X + 1225 = 0 
21 + 28/ -21-28/ 

/(x) = X 2 + 72 X + 2080 = 0 
-36 + 28/ -36-28/ 
f{x) = X 2 - 56A' + 2080 = 0 
28 + 36/,28-36/ 



